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4B»ter 


Jahrgang. 


— 
Schemil, der a 
(Beſchluß) 


Schemil, du? entgegnete der ruſſiſche Offizier, nachdem er 
unter der tſcherkeſſiſchen Tracht und trotz des Barts ſeinen frü⸗ 
hern Kameraden erkannt. Der Kampf wird eingeſtellt und die 
beiden Führer umarmen ſich im Angeſicht der ſtaunenden Krieger. 

Sofort ließ Schemil Lebensmittel an die Nuſſen vertheilen. 
„Ich liebe noch immer die Ruſſen,“ ſprach er zu dem Offizier, 
„und ungern kämpfe ich gegen ſie; allein keiner würde anders 


handeln. Wüßteſt du, wel he Beleidigung mir ward! Schon 
das Andenken an jenen Tag verſetzt mich in Wuth. Du kennſt 


nicht die einzelnen Umftände des Benehmens, das man gegen 
mich geübt. Vielleicht vereint uns der Wechſel der Schlachten 
einſt, dann ſollſt du Alles erfahren, was ich geduldet.“ 

Thöricht iſt es gegen den Zaar zu kämpfen, ſagte B. 
zu Schemil. 

Was kümmert mich die Macht des Zaaren, rief Schemil, 
hier iſt fie nichts, ich entziehe mich allen Streichen deſſelben. 
Meiner könnt ihr aber nicht entrinnen. Von meinen Bergen 
herab ſehe ich Alles, was ihr beginnt, euch iſt es unmöglich 
mich auch nur aufzuſpüren. 

Deine Leidenſchaft führt dich zu weit, du hältſt vich für 
ſtärker, als du biſt, und früher oder jräter — gedenke an Kaſi⸗ 
Mula. 


berſchleſſcher Anzeiger. 


Bei dieſem Namen erbleicht gal die Erinnerung dar⸗ 
an erregt ihm einen augenblicklichen Schreck. Doch raſch ſich 
ermannend ruft er: „Sein Tod war ein ruhmvoller!“ 8 

In dem ruſſiſchen Offizier ſtieg ein plötzlicher Gedanke em⸗ 
por, er hätte den Kampf erneuern und ſein Vaterland von die⸗ 
ſem furchtbaren Feinde befreien mögen; aber Schemil ließ eben 
ſeine Wunden verbinden, und mit Unwillen verwarf der Offizier 
den Entſchluß ihn zu tödten. | 

Wenn du noch Frieden ſchließen wollteſt, Schemil, ſprach 
er zu dieſem, du könnteſt ihn unter vortheilhaften —— 
erhalten. —— 


Nimmermehr, noch iſt meine Rache nicht gefältigt. 

Was wird dann aber deine Zukunft fein, und worin be⸗ 
ſteht dein Ruhm? 

Meine Zukunft ruht in Gottes Hand, mein Ruhm aber 
in der meinigen. 

Du koͤnnteſt Begnadigung erhalten, eine Stelle in der 
Armee einnehmen. 

Dein Zaar unterhandelt nicht mit Rebellen; ich ziehe vor, 


ſelbſt Zaar zu ſein, und hier bin ich's. 


— 


Bürgertugend, 


Der Tagelöhner Steller aus einer hübſchen Stadt eines 
benachbarten Landes trat in den Gaſthof des Fleckens Wallſtädt, 
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reichte dem Wirthe einen Brief, und berichtete dabei zuſammen⸗ 
hängend und verſtändig, was er zu beſtellen hatte. Der Wirt h 
von Wallſtädt, welcher ihn kannte, weil er öfters ſchon als 
Bote bei ihm durchgekommen war, hatte ihm nämlich am vor⸗ 
hergehenden Tage einen Brief nach dem Orte, wohin er ging, 
mitgegeben, und war nun recht vergnügt über die vernünftige 
Ausrichtung ſeines Auftrags. Er hieß den armen Boten ſich 
ſetzen, und ein erqulckendes Mittagseſſen erwarten, und fragte 
nach dem Wege. Steller beſchrieb dieſen, und ſetzte zuletzt hin⸗ 
zu: Das muß wahr ſein, in unſerem Lande ſind die öffentlichen 
Straßen beſſer angelegt, und werden forgfältiger erhalten, als in 
dieſen Gegenden. 
„Wie ſo?“ fragte der Wirth. 


Der junge Mann ſetzte ſeine Gründe mit ſo hellem Blicke 


auf die Beſchaffenheit des Bodens, und ſo durchaus richtig ausein⸗ 

ander, daß auch ein Baumeiſter mit ihm hätte zufrieden ſein müſſen. 
* Der Wirth. Hätte ich doch mut, gedacht, — Ihr vom 
Straßenbau fo viel verſteht. * 

Steller. Viel iſt's nun wohl eben nicht, was ich da⸗ 
von weiß. Aber ich denke, jeder Menſch muß auf das, was 
ſein Vaterland hat, und auf das Gute deſſelben achten. Man 
iſt, wenn man das kennt, zufriedener, wo man iſt, und thut, 
was man zu thun hat, Thoͤrichte Kinder 
halten immer das, was andern gehört, für ihöner, als das 
ihrige, und darüber genießen fie das nicht recht, was fie beſi itzen. 
So ſollte es, meine ich, der erwachſene Bürger eines Landes 
nicht machen. Damit will ich indeß keinesweges verachten, was 
hier iſt. Vielleicht haben ſie manches andere beſſer, als wir, 
und ich glaube, wo es auch ſehr gut ſteht, wird man doch ſtets 
etwas verbeſſern konnen, und nach und nach wirklich verbeſſern. 

Der Wirth las jetzt den gebrachten Brief von neuem, legte 
ihn mit heitrem Geſichte zuſammen, rief in die Küche, daß dem 
Manne Eſſen gebracht werde, und drückte ihm einen reichlichen 


Votenlohn in die Hand. 

Steller empfing das Geld ſehr freudig, und bemerkte be⸗ 
ſcheiden, daß es für eine To geringe Mühe eigentlich zu viel ſei. 
„Da habe ich,“ ſagte er, „ganz unserhofft einen ſchönen Ne 
benerwerb gehabt, und dadurch iſt mir mein Gang für unſere 
Armenanſtalt ſchon vergütet.“ 

Der Wirth. Wie meint Ihr das? Müßt Ihr den Gang 
umſonſt thun? 6 


mehr von Herzen. 


0 Steller. Ich muß gerade nicht; aber ich denke, es iſt 
gut. Sehen Sie, wir haben eine Armenanſtalt, die jedem Dürf⸗ 
tigen gerade fo viel zu Hilfe giebt, als er nicht mehr zu erar⸗ 
beiten im Stande iſt, und durch die der Kranke in ſeinem Bette, 
und der Greis, der nicht mehr fort kann, außer zum Grabe, 
Pflege, Arznei und Erquickung empfängt, daß er ſich auch noch 
freuen mag der Erde des gütigen Gottes, der die Naben ſpeiſt. 
Da dachte ich nun bei mir: Die Anſtalt iſt eine gar löbliche Sa⸗ 
che, und wer weiß, ob nicht auch einmal deine Witt we und deine 
Waiſen von ihr Gaben erhalten. So habe ich mich, denn ent⸗ 
ſchloſſen, jährlich ein paar Tage nicht für mich zu arbeiten, 
ſondern was ich verdiene, an die Anjtalt zu geben, wenn es 
auch wenig iſt. 

Der Wirth. Ei warum thut Ihr das? Das verlangt ja 
wohl keiner von Euch? — 

Steller. O nein, es hat mir wahrlich noch niemand 
etwas abgefordert. Aber wie geſagt, ich denke es iſt gut. Eine 
Biene mag wohl auch nicht viel Wachs und Honig in dem 
Stocke bereiten; allein wenn jede Biene dachte, was Du bringſt, 
wird's nicht ausmachen: ſo käme doch weder Wachs noch Hong 
in die Koͤrbe. Darum hat es Gott auch der Biene eingegeben, 
daß ſie thun muß, was nützlich iſt. Und der Menſch, der Ver⸗ 
nunft hat und wollen kann, was gut iſt, ſollte dies nicht mit 
ſchöner Freiheit thun und ſich von der gedankenloſen Biene über⸗ 
treffen laſſen? — Darum denke ich, feder brave Bürger ſollte 
zu allen löblichen Dingen behilflich ſein, wie er es dermag. Gili 
doch vor Gott und vor dem Gewiſſen ein Pfennig ſo viel als 
ein Thaler, wenn man nicht mehr als einen Pfennig zu geben 
hat. Und viele Pfennige machen doch auch einen Thaler. Ich 
habe es ſo berechnet. Glauben Sie, wenn alle Leute meiner 
Art jährlich nur einen Tag für die Armenanſtalt arbeiteten, 
es könnte dadurch mancher Hungrige geſättigt, manche Thrane 


getrocknet werden. HGBeſchluß folgt.) 
Lokales. 


Polizeiliche Rachrichten. 

Es find am 28. d. M. 25 Rtlr. hierorts gefunden und 
in dem hieſigen Polizei = Amte abgegeben worden, wo ſich der 
Eigenthümer melden kann. 

Auch ſind vier Schlüſſel gefunden und im Polizei „ Amte 
abgegeben worden. 
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Verlag und Redaction: Hir tſche Buchhandlung in Ratibor. 


Allgemeiner Anzeiger. 
Wilhelms : Bahn. 


Die Herren Aktionäre der Wilhelms-Bahn werden zu der am 5. Mai d. J., 
Vormittags 10 Uhr im hieſigen Rathhausſaale ſtattſindenden erſten ordentlichen 
General⸗Verſammlung hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Zur Berathung und Beſchlußnahme ſollen diejenigen regelmäßigen Gegenſtände 
der Verſammlung vorgelegt werden, welche der 9. 25 des Geſellſchafts -Statutes 
enthält. 

Gleichzeitig werden die Herren Aktionäre hierdurch aufgefordert 
die vierte Einzahlung von fünfzehn Prozent 
in der Zeit vom 13. bis 17. Mai d. J. von 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mit⸗ 
tags in unſerm Burkau an den Hauptrendanten Herrn Röther zu leiſten. 

Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Herren Aktionäre kann dieſe Einzahlung in 
derſelben Zeit in Berlin zu Händen des Hauſes M. Oppenheims Söhne, oder 
in Breslau zu Händen des Hauſes Eichborn u. Comp. geſchehen. 

Bei der Zahlung kommen die Zinſen der bereits eingezahlten 45 Prozent vom 
15. Januar d. J. ab mit 18 n für jeden Quittungsbogen in Anrechnung. 

Die Verzinſung dieſer vierten Einzahlung läuft vom 15. Mai d. J. ab. 

Erfolgt die Einzahlung der 15 Prozent nicht innerhalb der oben feſtgeſetzten 
Zeit, ſo treffen den ſäumigen Zahler die im §. 16 des Statutes für dieſen Fall feſt⸗ 
geſetzten Nachtheile. 

Die zur Abſtempelung einzureihenden Quittungsbogen müſſen mit einem von dem 
Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniß ihrer Nummern in arithmetiſcher Reihenfolge 
verſehen ſein. 5 f 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche eine vollſtändige Einzahlung auf ihre Aktien 
zu leiſten gefonnen find, koͤnnen gegen Aushändigung der bisherigen Quittungsbogen 
die mit zwei Zins-Koupons ausgefertigten Aktien in Empfang nehmen. 

Ratibor den 27. März 1845. 


Das Directorium der Wilhelms -Bahn. 


Schwarz. Bennecke. Cecola. Klapper. Doms. 
a Meyer, General⸗Sekretair. 


Wil helmsbahn. 

Zur Verdingung der Bauarbeiten mit oder auch ohne Materiallieferung für 
die Bahnhofs Gebäude zu Ratiborhammer und Krzizanowltz, iR 
Mittwoch den 30. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr im techniſchen Bureau der Wilhelms⸗ 
bahn ein Bietungstermin angeſetzt, wozu Unternehmer mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß Zeichnungen, Anſchläge und Lieitationsbedingungen im ſelben Bureau täg⸗ 
ich von 8 —12 und von 2—6 Uhr einzuſehen find, 


Watibor den 18. April 1845. N 
Fuͤr das Direktorium der Wilhelmsbahn. 


5 Der Ober⸗Ingenieur. 
Meine vor dem neuen Thore 26 Schock gebrauchte. aber noch gut 
gelegene ſizung, genannt das erhaltene Sehindeln ſind zu dem fe⸗ 


ſten Preiſe don 6 % pro, Schock zu 
verkaufen. Wo? jagt die Expedition 
dieſ. Bl. 


Eine Tapeten⸗Wand, 19 Fuß lang 
und 7 Fuß hoch, zur Theilung eines Zim⸗ 
mers, iſt billig zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Redaction d. Bl. 
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Der gänzliche Ausverkauf unſerer 
Tuch ⸗ & Mode⸗Waaren wird 
im Haufe, Ring Nr. 2, eine Treppe hoch, 
fortgeſetzt. H. Friedlaͤnder u. Sohn. 


Keil ſche Bad, iſt mit allem 
Zubehör und Ulteſilien ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen und 
bei mir das Naͤhere zu erfahren. 
Ratibor im April 1845. 
Verw. Agnes Keil. 
Der Unterſtock in dem Hauſe Nr. 32 
lange Gaſſe, beſtehend aus 5 Piecen nebſt | 


Zubehör, iſt zu vermiethen und das 
Nähere beim Eigenthümer zu erfahren. 


— 


‚ Donnerftagd den 1. Mai d. J., Nach⸗ 

mittags 3 Uhr 72 8 0 

Concert im Caſino⸗ Garten. 
Ratibor den 28. April 1845. 
Die Vorſte her. 


Theater- Anzeige. 

Donnerſtag den 1. und Freitag den 
2. Mai finden Vorſtellungen von den 
Akrobaten und Pantomimiſten ſtatt. N 

Sonnabend den 3. Mai vorletzte Vor⸗ 
ſtellung, zum Benefiz für Herrn Petro 
Pediani. Mit neuen Productionen. 

Das Nähere beſagen die Zettel. 


NET AA. | | 
GAR RR RUE 
Mein am großen Thore an der 
Straße gelegenes ſchuldenfreies 
Haus mit Schankgerechtigkeit 
verſehen, bin ich willens bald aus 
freier Hand unter billigen Bedin⸗ 
gungen entweder zu verkaufen, 
oder im Ganzen zu verpachten. 
f Kauf⸗ oder Pachtluſtige belieben ſich 
« 


gefälligft bei der Beſitzerin, verw. 


Kaufmann Roſenbaum zu 
melden. 
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. 
Nach Grove's Methode, präparits 
ten und gebrannten. Caffee, deſſen 
Güte bereits durch öffentliche Anerkennung 
genügend bekannt, emfing und empfiehlt 
die Handlung 
Julius Anderſch, 
Oderſtraße Nr. 1. 
Ratibor den 25. April 1845. 


Nächſten Freitag den 2. Mai wird im 
Pfarrhauſe zu Oſtrog, Vormittag von 9 
Uhr ab, der Nachlaß des verſtorbenen 
emeritirten Erzprieſters und Pfarrers Herrn 
Kubiezek, beſtehend in Betten, Wä⸗ 
ſche, Meubles, einem halbgedeckten 
Wagen, Kleidungsſtücken und aller⸗ 
lei Hausgeräth an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige baare Bezahlung verfttis 
gert werden. j 

Ratibor den 25. April 1845. 

Das Teſtaments⸗Executorium, 


— 

Grove's praͤparirten und 
brannten Caffee, patentirten Zuk⸗ 
ker in Wuͤrfelform und Dampf⸗ 


Moſtrich empfing in vorzüglichſter Güte 
die Handlung des 


B. H. Guhrauer. 


— 


brikorten perſoͤnlich eingekauften Waaren find angekommen. 
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Meine in Leipzig und den vorzuͤglichſten Tuchfa- Sr 
Geſchaͤfts-Eroͤffnung. 

Fi Ich erlaube mir dieſelben einer gefälligen Beachtung be— g 110 erlaube ich mir die ergebe⸗ 
ens zu empfehlen und bin überzeugt, daß mein Lager allen ere Anzeige, daß ich am heutigen 
Anforderungen der Mode und des guten Geſchmackes 1 Schrelb Zeiche, Ata. 
entſpricht. Da es mir uͤberdieß vorzugsweiſe gelungen iſt, bei & terialien:, Kurzwaaren⸗ 
allen meinen Einkaͤufen ganz außerordentlich billige e 40 
Preif e zu erzielen, ſo darf ich wohl hoffen, alle mich mit hochgeehrten Publikum zur geneig⸗ 4 
ihrem Vertrauen Beehrenden vollkommen zufrieden zu ſtellen.“ 4 ben Beachtung eufeble. 


M. Friedlaender, eee 


NSN 
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Joſeph Sachs. 
Ring⸗ und Oderſtraßen-⸗Ecke. Nee EEE RE 


SEISESSOSELELICTLILLTIDDLNTLITITICTTRERTN 
Bleichwaaren-Beſorgung. 


Bei herannahender Bleichzeit erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige, daß auch in dieſem Jahre nachſtehend 8 
Genannte die Güte haben, Bleichwaaren aller Art, als: Leinwand, Tiſch- und Handtücherzeug, Garn, Zwirn 
ze, zur Beförderung an mich zu übernehmen, und ſolche nach erfolgter vollkommen ſchöner, unſchädlicher 
Natur⸗Raſenbleiche, gegen Bezahlung f g 8 


meiner eigenen Rechnung 


den reſp. Eigenthümern wiederum zurück liefern werden. 5 
Die mir anvertrauten Waaren find während der Dauer der Bleichzeit und eben fo in den Mangeln gegen Feuers⸗ 

gefahr verſichert, und laſſen mich daher eine prompte und gute Bedienung, verbunden mit den möglichſt billigſten Preiſen, 
recht bedeutende Einlieferungen hoffen. 
Auch das Wirken von Leinwand, Schachwitz und Damaſt in allen Längen und Breiten bin ich gern 

bereit, beſtens und billigt zu beſorgen. 2 2 \ [mre 5. - 
Die Annahme zur Bleiche wird für Garn und Zwirn Mitte Juli, für Leinwand, Tiſch- und Handtücher: 
zeug Anfang Auguſt geſchloſſen. 
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Bleichwaaren zur Beförderung, an mich übernehmen: 


in Bernſtadt Herr Jul. Guder, in Lublinitz Herr J. F. Peſchke, 

in Bunz lau „J. G. Roſt, in Milltſch : Hch. Jac. Ertel, 

in Grottkau Frau Wilh. Scholz, in Neiße „ C. Baumgart, 

in Jauer Herr C. A. Schenk, in Oppeln „ C. F. Heidenreichs Wwe. 
in Kempen „ M. A. Calé, in Ratibor - . Honkger, 

in Kreutzburg ⸗ M. Singer, in Roſenberg = . J. Weigert, 

in Leobſchütz - R. Wankers Wwe., in Steinau a. O. J. G. Senftleben, 

in Liegniz „ C. A. Röther, in Strehlen - G. A. Schilting, 

in Pln. Liſſa „ J. S. Jünger, in Trebnitz „J. P. Urban, 

in Lü ben „ Guſt. Ferd. Knittel, in Pin. Wartenberg Herr C. W. H. Gräupner, 


in Wohlau Herr Ed. Rave macher. 
Greiffenberg in Schleſten im April 1845. 


ö Richard Fischer, sen. 
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Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition veſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſteus am jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten⸗ 


eee eee 


eee 


8 


